auf wenige 


„ Auforbern, dem Landtage demnächſt den Entwurf einer 


ſtändiſche Verfaſſung, wie ſolche durch die königliche 
Verordnung vom 22. Auguſt 1867 im Gebiete des 
ehemaligen Königreichs Hannover geordnet iſt, ſoviel 


auf erhebe, andere Beſtimmungen zu haben, wie die 


bier zur Geltung zu bringen, wenn Hannooer fo or⸗ 


haben, 
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— 


5 Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 21. Februar. 


Der Bräfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11°, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und mehrere 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Einführung der Provinzialordnung in der Pro- 
vinz Hannover. 

Artikel 1 beſtimmt im erſten Satze, daß die 
Provinzlalordnung vom 29. Juni 1875 unter Aus- 
ſchluß der 98 123 — 125 und 127 130 in Han- 
nover zugleich mit der Kreis Ordnung in Kraft tre- 
ten ſoll. 

Abg. Windthorſt beantragt unter Ableh- 
nung dieſes Saßes die königliche Staatsregierung auf⸗ 


Provinzialordnung vorzulegen, welcher die provinzial⸗ 


die Zuſammenſezung des Provinziallandtages betrifft, 
zur Grundlage nimmt, und daran nur Dag jenige 
ändert, was nöthig iſt, um die künftige Provinzial« 
ordnung der neuen Organiſation der Landesverwaltung 
anzupaſſen. 
Gegen dieſen Artikel ſind 10, für denſelben 5 
Redner gemeldet. 
Abg. K öhle r 


klärt, daß ſeine Fraktion bis 
für die Vorlage der Staats 
regierung, nicht aber für die Kommiſſion ſtimmen 
werden und bittet, den Antrag Windthorſt abzuleh⸗ 
nen. Denn wenn dieſer ſich auch auf das Votum 
des Provinziallandtages ſtütze, ſo ſei dieſer nicht allzu 
ſehr zu berückſichtigen, da die Provinzialvertretung in 
dieſer Frage befangen ſei und eine Aenderung der 
Provinzialordnung nur ſowelt nothwendig ſei, als es 
den beſonderen Verhältniſſen Hannovers entſpricht. Das 
Votum dies Provinziallandtages entſpreche nicht der 
Stimmung der Provinz, die gar keinen Anſpruch dar⸗ 


übrigen Landestheile. 
Abg. v. Rauchhaupt würde keinen Auſtand 
nehmen, das Prinzip der Provinzlalordnung von 1875 


ganiſirt wäre, wie die anderen Provinzen. Erfah⸗ 
rungsgemäß finde bei den Wahlen zum Provinztal⸗ 
landtage ein ewiges Paktiren zwiſchen den drei In⸗ 
tereſſengruppen ſtatt, das bieher nur zum Nachtheil 
ves provinziellen Wohles ausgeſchlagen ji. Wenn 
man mit dieſen Erfahrungen an die Berathung der 
bannoverſchen Provinzialordnung gehe, fo müſſe man 
den Ausweg, den der Provinziallandtag anempfohlen, 
ür den richtigen halten, zumal von den 74 Kreisen 
Hannovers 66 nur einen Abgeordneten zu wählen 
Daß die Liberalen den Vorſchlag der Pro- 
inzialvertrrtung nicht acceptiren, ſei ihm erſtaunlich, 
mal dadurch der Schutz der ſtädtiſchen Intereſſen 
ſichert wäre, Die Liberalen laſſen, wie in vielen 
deren Fragen, auch hler ihren Führer, Herrn von 
innigſen, im Stich, der für den beregten Vorſch lag 
Rochen und gewirkt habe. Er wolle keinen reak⸗ 

aren Provinziallandtag, ſondern, wie auf dem Kreis⸗ 
age, Vertretung der drei Intereſſengruppen. 

Miniſter v. Puttkamer: Gegenüber den 
geſchlüſſen der Kommiſſion in Bezug auf die Zu- 
unmenſetzung des Provinztallandtages müſſe er die 
edenken der Staatsregierung mit weit größerem Nach⸗ 
ud betonen, wie geſtern bei $ 24a der Kreisord⸗ 
ng. Es handle ſich hier einfach darum, ob bei der 
eiterführung der Auegeſtaltung der Provinzen feſtge⸗ 
ten und weitergebaut werden ſolle auf den bewähr⸗ 
a Grundſätzen der Provinzial⸗Ordnung von 1875, 
er ob hier wieder Einzelintereſſen an Stelle dieſer 
cundſätze in Erſchelnung treten ſollen. Wenn das 
aus dieſe Grundſätze hier entgleiſen laſſe, jo werde 


— Preuß iſcher Landtag. | 


Intereſſenfrage des großen Grundbeſitzes, ſondern auch 
der Städte, und da ſei es doch auffallend, daß die 
letzteren ſich für den Vorſchlag der Kommiſſion nicht 
erwärmen. Nach den Kommiſſtonsvorſchlägen würden 
koloſſale Wahlkörper gebildet werden, jede nachbarliche 
Verſtändigung würde dadurch ausgeſchloſſen, und es 
würde dadurch hervorgerufen werden, was der Vor⸗ 
redner vermeiden wollte, die heftigſten Parteikämpſe. 
Die Regierung halte deshalb an der Ueberzeugung feſt, 
daß fie mit ihrem Vorſchlage das Richtige und Beſte 
getroffen habe. (Beifall.) 


Abg. vom Heede (nat. lib.) iſt durch die 
Auseinanderſetzungen des Miniſters mit großer Be⸗ 
frledigung erfüllt. Er iſt der Anſicht, daß man die 
partikulariſtiſchen Anſchauungen einer einzelnen Pro- 
vinz nicht zu weit treiben dürfe, da man dadurch eln 
äußerſt gefährliches Präjudiz für die übrigen Pro⸗ 
vinzen ſchaffe. Die Konzejfion, welche die Kommiſſion 
dem hannoverſchen Partikularismus hier mache, werde 
von der Einwohnerſchaft durchaus nicht beanſprucht, ſie 
würde nur zu neuen Forderungen der Partikulariſten 
ſühren. 


Abg. Lauenſtein (mationaliberal) bedauert, 
daß das Haus jo viel mit der Provinz Hannover be- 
faßt werde. Er bezeichnet den Antrag Windthorſt als 
völlig unannehmbar, empfiehlt dagegen die Annahme 
der Kommiſſions⸗Vorſchläge. Bei der überwiegenden 
ländlichen Bevölkerung in der Provinz Hannover würde 
der fünftige hannoverſche Provinzial-Landtag ein .jehr 
bäuerliches Ausſehen erhalten. Der Vorſchlag der 
Kommiſſton ſchließe jede Wahlagitation aus, welche 
mit der Zeit ganz unvermeidlich politiſche Momente 
in ſich aufnehmen würde. Er ſei zwar ein Gegner 
der Ständevertretung, im vorliegenden Falle indeſſen 
ſei er der Anſicht, daß dieſelben Intereſſengruppen, 
welche die Kreisvertretung wählen, auch die Provin- 
zlalvertretung wählen müſſen. 


Abg. Dr. Hänel: Er könne ſich die ſämml⸗ 
lichen Argumente, welche der Miniſter des Innern ge- 
gen die Konſervatlven geltend gemacht habe, aneig- 
nen; auch könnte er ſich freuen, daß die Hannovera⸗- 
ner ſich unter einander ſtreiten, und müſſe auch be⸗ 
tonen, daß Herr von Bennigſen auf dem Provinzial⸗ 
Landtage gegen feine früher hier im Haufe ausge⸗ 
ſprochene Anſicht bezüglich der Grundbedingungen der 
Staatseinheit aufgetreten ſei. Man beruſe ſich hier 
auf den hannoverſchen Prosinztal-Landtag, der in der 
vorliegenden Frage in ganz kurzer Zeit ganz entgegen⸗ 
geſetzte Beſchlüſſe gefaßt hat. Der Vorredner hätte 
gar keine Uefache, ſich ſo ſcharf gegen den Antrag 
Windthorſt auszuſprechen, da er demſelben gar nicht 
ſo fern ſtehe, und weil der Antrag beſſer ſei, als der 
Kommiſſions⸗Vorſchlag, da er ſich an biſtoriſch ge⸗ 
wordene Verhältniſſe anſchließe, während die Kom 
miſſton etwas Neues und beinahe Schädliches geſchaf⸗ 
ſen habe. Die Kommiſſion ſel von Mißtrauen gegen 
den ländlichen Grundbeſitz geleitet worden, ſie habe 
etwas Künſtliches geſchaffen gegenüber dem ſtändiſchen 
Prinzipe, welches ſich wenigſtens auf hiſtoriſche Tradi⸗ 
tionen aufbauen laſſe. 

Abg. Dr. Windthorſt hofft, daß der Mi⸗ 
niſter in dieſer Frage noch nicht das letzte Wort ge- 
ſprochen habe, ſondern ſich die Sache noch einmal 
relflich überlegen werde. Sein Vorſchlag gründe ſich 
auf die in Hannover gemachten Erfahrungen und er 
wolle allerdings auch dem ariſtokratiſchen Elemente eine 
Vertretung in dem Provinzial⸗Landtage ſichern. Es 
würde noch eine ſehr lange Zeit vergehen, ehe der 
Bauer ſich entſchließen würde, den Großgrundbeſitzer 
zu wählen. Thue man das, was die Regierung Wer 
vorſchlage, ſo würden die Wortführer auf dem Pro- 
vinzial- Landtage die Bürgermeiſter und die Landräthe 
ſein. Er wolle, daß die Provinzial-Vertretung von 
den Eingeſeſſenen Hannovers ſelbſt wahrgenommen 
werde, das läge im Intereſſe der Regierung und der 
Provinz. Auch die ſtädliſchen Intereſſen verlangen 
sine ſichere Vertretung, namentlich der kleineren Städte, 
weiche in Hannover ein bedeutendes Element für die 
würtöſchoſtlichen Intereſſen im Allgemeinen bilden. Eine 


7 ühren, daß die Be 
CCC / nen ten 
dere Bahnen zu führen, neue Nahrung finden, kleinen ie jet ein dringender a EIER 
rch die Vertheidigung der Kommiſſſonsvorſchläge iges wirlhſchaftliches und poliiſches Berürfniß. Grin 
ſich die konſervatide Partei in ſchnurgeraden | Antrag habe den Zweck, Hannover auf konſervativer 
iderfpruch zu dem, was ſie im Jahre 1875 durch Bahn zu erhalten. 
en Wortführer von Brauchitſh habe vertreten laſſen. Abg. Dr. Gneiſt ſucht die Atußerungen Ben- 
ie Erfahrung habe gelehrt, daß die Regierung recht nigſen's zu erklären durch deſſen amtliche Stellung 
han habe, die Intereſſengruppen im Provinzial⸗ als Landeedireltor. Der Antrag Windthorſt ſei völlig 
idtage nicht mehr jo zur Erſchtinung zu bringen, erklärlich; ſein Prinzip ſei, den Staat Hannover zu 
übern dieſelben in den Kreistagen zum Ausdruck zu konſerviren, jo gut es eben geht. Die Kommiſſton 
bringen. Die Frage fei durchaus nicht eine einfeitige! hat die Aufgaben des Provinziallanktages mit denen 


| 


einer geſetzgebenden Körperſchaft verwechſelt. Redner 
bittet, die Vorlage der Regierung anzunehmen. 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde wird für die 
Kommiſſionsvorlage ſtimmen. Man hätte mit der 
Uebertragung der Kreisordnung nicht bei Hannover 
beginnen ſollen, ſondern fie zunächſt auf Schleswig ⸗ 
Holſtein und dann auf Heſſen-Naſſau ausdehnen 
ſollen. Redner empfiehlt die Annahme der Kommiſſions⸗ 
vorſchläge. | 

Abg. v. Daiembomsfi (feeik.) erklärt ſich 
mit Entſchiedenheit gegen die Kommiſſionsvorlage und 
bittet die Regierungsvorlage anzunehmen, die zwar 
auch ihre Mängel habe, aber doch der Kommiſſions⸗ 
vorlage vorzuziehen ſei. 


Dann wird die Diekuſſion geſchloſſen und unter 


Ablehnung des Prinzipal Antrages Windthorſt wie des 
Eventual Antrages Windtporſt v. Lenthe der $ 9 der 
Kommiſſionsvorlage mit 165 gegen 157 Stimmen 
in namentlicher Abſtimmung abgelehnt, womit auch 
die übrigen Paragraphen des Kommiſſionsbeſchluſſes 
fallen. 

Demnächſt wird die Regierungsvorlage in allen 
Theilen angenommen und endlich die Debatte über eine 
noch übrig bleibende Reſolution auf die dritte Leſung 
verſchoben. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 


hätte ausgeführt werden können und hierfür die viel 
beſchwerlichere Stromaufwärtsfahrt hätte benutzt werden 
müſſen. Von Semlin wird ſich das Kronprinzen⸗ 
paar zu zweitägigem Aufenthalte nach Belgrad be⸗ 
geben und ſein Abſteigequartier im königlehen Palafte 
nehmen. Das Kronptinzenpaar folgt hierbei einer 
Einladung, welche an daſſelbe von dem Könige Milan 
während deſſen letzter Anweſenheit in Wien gerichtet 
worden. Von Belgrad wird ſich das Kronprinzen⸗ 
paar nach Konſtantinopel begeben, wo ein beiläufig 
einwöchentlicher Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. 
Die Rückreiſe wird dann über Varna und Ruſtſchuck 
angetreten werden. Von Ruſtſchuck aus, wo ein ein⸗ 


tägiger Aufenthalt projektirt iſt, wird ein Ausflug 
nach Bukareſt zum Beſuche des rumäniſchen Königs- 


paares gemacht und nach zweitägigem Aufenthalte 
dann die direkte Rückkehr nach Wien angetreten wer⸗ 
den, wo das Kronprinzenpaar Ende April oder Anfangs 
Mai wieder einzutreffen gedenkt. 

— In der „Poſt“ iſt folgendes auffällige De⸗ 
menti der „Germania“ zu leſen: 

Die „Germania“ ſchreibt über die angebliche 
Rücknahme des Verzichts auf den Biſchofsſitz Albano 
von Seiten des Kardinals Hohenlohe Dinge, die voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen find. Der Kardinal 
hat Ende September v. J. auf Albano verzichtet; 


Präſident v. Köller ſetzt, mit Rückſicht auf formelle Sanktion dieſes Verzichte gab der Papſt im 


die Kommiſſtonsarbeiten, die nächſte Sitzung auf Monat Dezember. 


Sonnabend feſt. 


Der Kardinal iſt nicht, wie die 
„Germania“ jagt, überzähliger Suburbikar⸗Biſchof, 


Tagesordnung: Reſt der heutigen und dritte ſondern hat einfach wieder ſeinen früheren Platz als 


Berathung der Kreisordnung für Hannover. 


Schluß A uhr. 
Deutſchlaud. 


& 


welche ſich an die Audienz des Militärbevollmächtigten 


Kardinalprieſter eingenommen, iſt aus der Reihe der 
Kardinalbiſchöfe geſchieden und dies Alles mit Geneh⸗ 
migung Sr. Heiligkeit. Es liegt nicht das Geringſte 
vor, was zu Vermuthungen über eine Rücknahme des 


Berlin, 21. Februar. Unter den Gerüchten, vorgedachten Verzichts Grund geben könnte. 


Ohne Zweifel hat die „Poſt“ ihre mit fo gro⸗ 


Fürſten Dolgorufi beim Kalſer und an deſſen Sen- ßer Beſtimmtheit auftretenden Nachrchten von den 
dung nach Frledrichsruhe knüpfen, tritt auch die ihrer Partei angehörigen Freunden des Kardinals Ho- 


Eventualität einer Zuſammenkunft des ruſſiſchen Kaiſers henlohe. 


mit Kaiſer Wilhelm hervor. Fürſt Dolgoruki war 
im verfloſſenen Herbſt bekanntlich Träger von zwiſchen 
Kopenhagen und Merſeburg gepflogenen Pourparlers. 


Warum die Herren ſo eifrig zu Werke ge⸗ 
hen, begreift man nicht recht, denn nach ſeiner letzten 
Rundreiſe durch Deutſchland iſt Kardinal Hohenlohe 
doch allem Anſcheine nach aus der Liſte der Kirchen⸗ 


Man nimmt an, daß, wenn es zu dieſer Zuſammen⸗ fürſten zu ſtreichen, denen noch eine bemerkenswerthe 
kunſt kommen ſollte, fie diesmal in Berlin ſtattfinden Zukunft aufbehalten ſein könnte. 


würde. Daß Herr v. Giers auf eine ſolche Be⸗ 
gegnung hinarbeitet, iſt bekannt. 

— Die Ernennung des Fürſten Orlow zum 
Botſchafter in Berlin iſt ſeit geſtern eine vollzogene 
Thatſache. In ganz Europa herrſcht nur eine An- 
ſicht darüber, daß die Annäherung Rußlands an die 
von Deutſchland vertretene Friedenspolitik nicht deut⸗ 
licher ſich manifeſtiren konnte, als durch dieſe Sen⸗ 
dung des ausgezeichneten ruſſiſchen Staatsmannes. 
Fürſt Orlow beſitzt das Vertrauen feines Souveräns und 
ſeiner Landsleute in beſonderem Grade: es hat ihm 
zu Hauſe nichts geſchadet, daß er in der Fremde eine 
ſympathiſche und hochangeſehene Perſoͤnlichkeit gewor⸗ 
den war; in Paris hatte man es ihm verziehen, daß 
er mit dem Fürſten Bismarck nahe befreundet iſt, und 
in Deutſchland iſt man an dem Charakter und der 
Haltung des ruſſiſchen Staatsmannes nicht dadurch 
irre gemacht worden, daß er in Paris gerade von 
Seiten der Kriegspartei zum Gegenſtande demon⸗ 
ſtrativer Sympathie - Bezeugungen gemacht 
den war. 

— Dem Bundeerath find? am 19. d. die 
Motive zum Unfallgeſetz zugegangen. Der allgemeine 


Theil ſoll, wie den „Hamburger Nachr.“ geſchrieben Mark 


Poſen, 20. Februar. (B. T.) Eine Skandal⸗ 
affaire macht in der Oeffentlichkeit viel von ſich reden. 
Zwiſchen mehreren Offtzieren und einem Referendar, 
der ſelbſt Offizier der Reſerve iſt, kam es in einem 
offentlichen Reſtaurant zu Händeln, wobei die Fauſt 
und der Stock in Aktion traten. Es wurde eine 
förmliche Schlacht geliefert. Fünf Offtziere unter Füh⸗ 
rung eines Hauptmannes warſen ſich auf den Kame⸗ 
raden in Civil, der ſchließlich trotz nachdrücklichſter 
Gegenwehr ſehr übel zugerichtet den Kampfplatz räu- 
men mußte. Es folgte ein Duell, welches dem Re- 
ferendar einen Schuß in der Hüftgegend als Duit- 
tung eintrug. Aber auch die Gegenpactei ſollte ihren 
Sieg nicht ungeſtraft feiern. Die Sache wurde zu⸗ 
ſtändigen Orts zur Anzeige gebracht und die Herren 
find, wie behauptet wird, jeden Augenblick ihrer — 
Verabſchiedung gewärtig. Ungewißheit beſteht nur hin- 
ſichtlich der Form des Abſchiedes. 

Kiel, 19. Februar. Im Frühjahr wird mit 


wor- der Erbauung eines Gebäudes der Marine-Afademie 


und Marineſchule auf dem ehemaligen Werftterraln 
(früheren Badeanſtalt) zu Düſternbrook begonnen wer⸗ 
den. Die Koſten des Baues ſind auf 1,600,000 
veranſchlagt, doch ſind die Fundamentirunge⸗ 


wird, nicht fehr umfangreich fein und ausführen,] Arbeiten bedeutender, als man erwarten konnte. Dank 


aus welchem Grunde das Geſetz ſich für jetzt auf 


dee der Haftpflicht unterworfenen Betriebe beſchränke. 


Es ſei das die dringlichſte Aufgabe. Später könne 
die Verſicherung noch auf andere Arbeiter ausgedehnt 
werden. Außerdem wird die Befreiung der Arbeiter 
von dem Beitrage und die Bildung von Berufs- 
genoſſenſchaften näher begründet. Die Gutachten 
der Bundesreglerungen ſollen nicht beigefügt fein. 

— Sr. Maj. Kanonenboot „Hyäne“, 5 Ge⸗ 
ſchüße, Kommandant Kapitän Lieutenant Geiſcler, iſt 
am 1. Dezember v. Js. von Apia nach Saluafata 
in See abgegangen. 


der milden Witterung haben den ganzen Winter bin⸗ 
durch die Rammarbeiten auf der Bauſtelle fortgeſeßt 
werden können, jo daß das Gebäude wohl noch im 
laufenden Jahre unter Dach gebracht werden kann. 
Die Marine-Akademie erhält einen der ſchönſten Plätze 
am Kieler Hafen und fie liegt wie die Univerfität in- 
mitten eines Parkes, der ſich am Ufer entlang zieht. 

Kiel, 20. Februar. (B. T.) Eine unge 
nannte Perſönlichkeit hat der Stadt Kiel 100,000 
Mark zur Anlage eines hier zu errichtenden Stifts für 
unverheirathete Damen geſchenkt. 


— Ueber die angekündigte Relſe des ö ſter⸗ Ausland. 

reichiſchen Kronprinzenpaares nach Zürich 21. Februar. Gegen die Auslaſſungen 
dem Orient wird der „Kr.-Ztg.“ aus Wien berichtet,] verſchiedener deutſcher Blätter, welche den dieſigen 
daß nach den nunmehr getroffenen Dis poſitionen die Behörden die Duldung revolutionärer Redner zum 
Reife erſt in der zweiten Hälfte des Monats April] Vorwurf machen, meint die „Züricher Zeitung“, daß 
ſtattſinden werde. Das kronprinzliche Paar wird, in der Schweiz die Polizei öffentlichen Verſammlungen 
und zwar vermuthlich am 18. April, die Donaurciſe] nicht beizuwohnen pflege, ſondern den Rednern volle 
nach Semlin antreten, womit zugleich eine von dem] Freiheit laſſe, daß aber der Bundesrath etwaige Ruhe⸗ 
Kronprinzen beabſichtigte Beſichtigung der Strom- ſtörer ausweiſen werde, ſobald genügender Anlaß dazu 
gegend am eiſernen Thore verbunden werden wird, vorhanden ſei, ſowie er es gethan habe, als er im 
während ſonſt dieſe Abſicht erſt auf der Rückreiſe Jahre 1879 Gehlſen und Brouſſe ausgewieſen. 


Paris, 18. Februar. Die Kammer if, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, beute in die Berathung 
über die Geſetzvorlage betreffend die Soldaten ⸗ 
kinder eingetreten. Die Aenderung, welche das 
neue Geſetz herbeiführen wird, beſteht darin, daß die 
Sohne der Unteroffiziere, Korporale oder Brigadiere, 
die Soldaten und Militar⸗Unterbeamten zwar auch 
ferner auf Koſten des Staates, aber nicht mehr in 
den Kaſernen, wo ſie manches Unzukömmliche lernen, 
erzogen werden ſollen. Vom zweiten Altersjahre, dem 
früheſten Termin der Aufnahme, bis zum zwölften 
bleiben ſie bei ihren Eltern, denen für Unterhalt und 
Erziehung eine entſprechende Entſchädigung gezahlt 
wird. Mit dem 12. Jahre ſollen die Knaben in einer 
der ſechs Borbereiiungsigulen, deren Gründung bean 
teagt iſt, untergebracht werden. Von dieſen ſechs 
Schulen bereiten vier für den Dienſt in der Infan- 
terie, eine für die Kavallerie und eine für Artillerie 
und Genie vor. Die Zahl der ſo zu erziehenden 
Knaben ſoll auch ferner auf ungefahr 5500 feſtge⸗ 
ſetzt bleiben, von denen 2500 auf die Famillen und 
3000 auf die ſechs eben erwähnten Schulen vertheilt 
find. Die Lehrkurſe haben jünſjährige Dauer, jo daß 
aulunebhmen iſt, das Inſtitut werde alljährlich 600 
Soldaten liefern. Die Zöglinge haben in ihrem 16. 
Jahre ein fünfjähriges, erſt in ihrem 17. Jahre gül⸗ 
tiges Engagement einzugehen. Die geſetzliche Friſt zur 
Erlangung der Unteroffizlers-Grade iſt für die Zög⸗ 
linge der Vor bereitungsſchulen um die Hälfte verkürzt 
worden. Sie können daher ſchon mit 17 Jahren 
und 6 Monaten die Schnüre bekommen, mindeſtens 
1 Jahr früher als die Freiwilligen, die ſich für 5 
Jahre anwerben laſſen und nicht vor zurückgelegtem 
18. Jahre in das Heer aufgenommen werden. 

Paris, 21. Februar. (B. T.) Der „Natio- 
nal“ verſichert, der franzöſiſche Geſchäftsträger in Pe⸗ 
king ſei beauftragt, der chineſiſchen Regierung zu er⸗ 
öffnen, daß, wenn bei ferneren Kämpfen reguläre 
chineſiſche Truppen unter den Gefangenen und Ver⸗ 
wundeten gefunden würden, Frankreich China zur 
Kriegskoſten⸗Entſchädigung heranziehen würde. 

Bei dem heutigen Geburtstage des Kabinets 
Ferry widmen ihm geſinnungsverwandte Blatter wohl⸗ 
verdiente freundliche Artikel, 

Die Proteft - Note des Vatikans bezüglich der 
Propaganda wurde heute Berry von dem Nuntius 
übergeben. 


Provinzielles. 
Stettin, 8. Februar. 


— Ueber cin Konzert der Herren Gebrüder 
gabian, das am Sonntag in Pyrit ſtattfand, 
ſchreibt das „Pyr. Krebl.“ wie folgt: Das am 
Sonntag Abend im Saale des Herrn Schneider ver⸗ 
anſtaltete Konzert der Herren Georg Fabian, Violin ⸗ 
Birtuos, und Johannes Fabian, Pianiſt und Lehrer 
am Konſervatorium der Muſik in Stettin, hat den 
Zuhörern einen ſo hohen muſikaliſchen Genuß bereitet, 
wie ſolcher hier ſelten geboten wird. Gleich die erſte 
Nummer des Programms, Grand Duo brillant über 
Tannhauſer für Klavier und Violine von Oregoir und 
Leonard, ſpannte die Aufmerkſamktit des Publi ums, 
das reichen Beifall kundgab. Der Violiniſt war ge ⸗ 
gen ſeinen Partner am Klavier von vornherein im 
bedeutenden Vortheil, denn er jpielte ſein eigenes aus⸗ 
gezeichnetes Inſtrument, während der Pianiſt auf den 
gewohnten guten Flügel verzichten und mit dem vor⸗ 
handenen Pianino geben mußte, was zu geben mög⸗ 
lich war. Das geſchah vor Allem in der Troubadour ⸗ 
Fantaſie von F. Liszt, eine Kompoſition, in der fid 
Schwierigkeit an Schwierigkeit reiht, und die nur bei 
ſolch ſicherer und verſtändnißvoller Ausführung, wie 
ſie Herr J. Fabian gab, zur klaren Auffaſſung des 
Hörers kommen kann. Herr G. Fabian entlockt ſei⸗ 
nem Inſtrument die berrlichſten Töne, voll des 
ſüßeſten Wohllauts. Der junge Künſtler legt mit 
Recht nicht den böchſten Werth auf die Virtuoſen⸗ 
Künſte, obwohl ihm dieſelben geläufig ſind, wie er in 
allen vorgetragenen Stücken gezeigt hat. Sein Be⸗ 
streben geht vielmehr vor Allem dahin, mit dem In⸗ 
Halt der Kompoſitionen an das Herz des Zuhörers zu 
dringen und das gelintzt ihm im vollſten Maße. 
Es war eine Luft, ſich an den Klängen des Pa⸗ 
ganint'ſchen Andante zu erquicken; wie ſchöner Ge⸗ 
fang erflangen die geſättigten Töne des herrlichen 
Juſtrumentes unter der Hand des vortrefflichen 
Spielers. 

Am Montag findet im Stadttheater die 
Benefiz-Vorftellang des Fräul. Angelika Frey ſtatt. 
Frl. Frey iſt ſeit Jahren hier engagirt und beim 
Publikum als eine vorzügliche Schauſpielerin bekannt. 
Sie iſt in der That eine Künſtlerin, denn ihr Talent 
beſchränkt ſich nicht auf Schablonenmalerel. Ste em⸗ 
pfindet und komponirt mit Geiſt und Gemüth. Ihre 
Indioidualiſationefähigkeit iſt vielſettig und giebt ſtete 
vollgültige Beweiſe davon. Die Beneſffzlantin verläßt 
mit Schluß dieſer Satjon das Stettiner Stadttheater 
und iſt deshalb wohl zu erwarten, daß das Publikum 
dieſen letzten Epremabend der beſcheldenen Künſtlerin 
durch großen Beſuch des Theaters verſchönen wird. 
Ein Magnet wird dieſes Reſultat zu erreichen noch in 
Anwendung kommen: das erſte Gaſtſpiel unſeres 
beliebten ehemaligen Direktors Varena aus Magde⸗ 
burg. Er ſpielt der Beneſizlantin zur Ehre den Fer⸗ 
dinand von Drang in dem allerllebſten Luſtſpiel „Er 
muß aufs Land“. Herr Varena bietet hierin 
bekanntlich eine prächtige Leiſtung voll des liebens ⸗ 
würdigſten Humors. Dem dreiaktlgen Stücke folgt 
oder gebt vorauf der draſtiſche Putlitz ſche Einakter 
„Die alte Schachtel“. Herr Varena wird 
außerdem noch Dienſtag und Mittwoch in „Die 
Jsurnaliſten“ und „Dofter Klaus“ auftreten. 

Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 22. Februar. — Ende Auguſt v. J. 
erkrankte der 6 Jahre a'te Sohn Wilhelm des Ar⸗ 


beiters Pieper in Stolzenhagen und jandten die Eltern 
nach dem in demſelben Otte wohnhaften Heildiener, im Jahre 1800 erſchienener Bericht einer ſtitens des den geſammten 


früheren Lazareth⸗Inſpektor Th., damit dieſer helfend 
einſchreite. Derſelbe übergab eine Miſchung von 
Waſſer, doppelſaurem Natron und Opium, und die 
Mutter gab davon dem Kinde ſtündlich einen Eß⸗ 
löffel. Die Wirkung dieſer Arznei blieb nicht aus, 
allerdings war es eine traurige, das Kind fiel in Be- 
täubung und alle Anzeichen des Todeskampfes ſtellten 
ſich ein. Zum Glück war Herr Dr. Steinbrück aus 
Züllchow im Dorfe anweſend, derſelbe wurde gerufen 
und ſtellte mittelſt künſtlicher Athmung Wiederbelebungs⸗ 
verſuche an, welche auch nach mehrſtündiger Arbeit 
von Erfolg gekrönt waren. Die dem Kinde von Th. 
verſchriebene Arznei wurde demnächſt unterſucht und 
es ergab ſich, daß dieſelbe 3,1 Gr. Opium enthielt, 
d. h. die doppelte Doſis Opium, als im äußerſten 
Falle zuläſſig. Deshalb wurde gegen Th. Anklage 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung erhoben und ſtand 
deshalb heute Termin an. Es konnte keinem Zweifel 
unterliegen, daß das Kind, welches nach Anſicht des 
Herrn Dr. Steinbrück an einem Magenkatarrh litt, 
durch die von dem Angeklagten angewendeten Mittel 
eine Körperverletzung erlitten und dem Tode nahe ge- 
bracht war. Da aber von den Eltern des Kindes 
kein Strafantrag geſtellt war und eine Beſtrafung 
ohne Strafantrag nur dann zuläſſig iſt, wenn die 
Fahrlaſſigkeit in Ausübung der Amts-, Berufs- oder 
Gewerbtpflicht ausgeführt iſt, beſchloß der Gerichtshof 
Vertagung, um einen weiteren Beweis zu erheben, ob 
der Angeklagte für die Kuren, welche er unternommen, 
Bezahlung genommen. 

Eine kampfesmuthige Amazone iſt die verehel. 
Materialwaarenhändler Karoline Zühlsdorf aus 
Buchholz; dieſelbe hat einen ganzen Vorrath von 
Schußwaffen in ihrer Wohnung und macht von 
denſelben auch den ausgie bigſten Gebrauch. Erſt kürzlich 
wurde ſie von der Strafkammer des Landgerichts we⸗ 
gen Bedrohung mit Schußwaffen verurtheilt und 
heute führte ſie ihre Kampfesluſt ſchon wieder auf die 
Anklagebank. Am 15. Dezember v. J. kam der Ei⸗ 
genthümer Döbler in das Geſchäft der Angeklagten 
und wurde von derſelben wegen einer Fahrt nach 
Danim interpellirt; als D. eine auswtichende Antwort 
gab, wurde er ſofort von der Z. angegeiffen und ge- 
mißhandelt, ſchließlich auch mit Erſchießen bedroht. 
Die Z. ließ es jedoch nicht allein bei der Drohung 
bewenden, ſondern ſchoß hinter D., ohne jedoch zu 
treffen. Um die Schuld von ſich abzuwenden, machte 
fie am nächſten Tage bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Anzeige, D. hätte gegen fie ein unfittliches 
Attentat verübt; die Grundloſigkeit derſelben ſtellte 
ſich jedoch bald heraus und es war heute gegen die 
Z. nicht nur wegen Bedrohung mit einem Verbrechen, 
ſondern auch wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
Anklage erhoben. Der Gerichtshof erkannte jedoch auf 
Freiſprechung, da die Beweisaufnahme in Betreff der 
falſchen Anſchuldigung kein genügendes Belaſtungs⸗ 
material ergebe und auch die Bedrohung nicht für er- 
wleſen erachtet wurde. - 

— Am 16, d. Mts. wurde dem Kußknccht 
Franz Stern in Colbitzow beim Häckſelſchneiden die 
rechte Hand zermalmt und iſt derſelbe vorgeſtern im 
hieſigen Krankenhaus aufgenommen worden. 

— Heute wurde der Arbeiter Karl Albrecht 
in Haft genommen wegen eines am 6. Dezember v. J. 
auf der Oberwiek ausgeführten Uhrendiebſtahls. 


Die Rübenzuckerfabrikation 
Nachdruck verboten. 


Zu den bedeutendſten Induſtriezweigen Deutſch⸗ 
lands gehört unſtreitig die Rübenzuckerfabrikation. 
Vor noch etwa einhundertfünfzig Jahren hatte man noch 
keine Kenntniß des Zuckergehaltes der Munkelrübe, 
und erſt Andreas Sigismund Marggraf, dem Direl- 
tor der phyſikaliſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin, war es vorbehalten, im Jahre 
1747 zu erkennen, daß der Rohrzucker ein Beſtandthell 
des Saftes der Runkelrübe (Beta eicla und Beta 
vulgaris) ſei. Trotz ſeiner Einwirkung aber, und 
trotz eingehender Berichte und Erläuterungen an die 
Regierung nahm man ſeine Projekte nicht auf. 
Seinem Schüler und Nachfolger im Direktorat der⸗ 
ſelben Klaſſe der obengenannten Akademie, Franz Karl 
Achard, gelang ee, die Marggraf'ſchen Lehren wieder 
aufzunehmen und die Projckte zur Verwirklichung zu 
bringen. Auf ſeinem Gute Caulsdorf bei Berlin 
produzirte der raſtlos khäige Mann Rübenzucker in 
größeren Poſten und ſah ſomit ſein Mühen mit beſtem 
Erfolge gekrönt. Nun wurden auch die regierenden 
Fürſten auf dieſe Entdeckung aufmerkſam und der Kö⸗ 
nig von Preußen Friedrich Wilhelm II. ſchenkte Achard 
das Gut Kunern in Niederſchleſien im Rizierungs 
bezirk Breslau, damit er zur Ausbildung der neuen 
Induſtrie eine Rübenzuckerfabrik anlegen und einrichten 
könne. Dies war ca. 50 Jahre ſpäter, nachdem 
Sigismund Marggraf ſeine Erfindung publizirt hatte, 
und zwar im Jahre 1796. 

Die Entſtehung dieſer Fabrik, die eigentlich mehr 
tine Lehr- bez. Ausbildungsanſtalt für Inländer und 
Ausländer war, folgten raſch andere Rübenzucker⸗ 
Fabriken, erbaut von zwei deutſchen Landwirthen, deren 
Namen weit über Deutſchlands Grenzen guten Klang 
haben. Es waren dies der Freiherr v. Koppy zu 
Krain bei Strehlen und v. Nathuſius zu Althaldens⸗ 
leben bei Magdeburg. Dieſen beiden Fabrilen folgten 
im Jahre 1802 auch noch einige in Böhmen. 

Leider gingen die große Mehrzahl aller dieſer 
Fabriken, weil zu wenig rentabel, wieder ein, und 
nur Achard war es, der, Tag und Nacht thätig, mit 
wahrbaft eiſernem Fleiße und den größten pekuniaren 
Opfern feine Fabrik fortführte. Nach und nach ge- 
lang es ihm, die dem neuen Induſtrlezweige noch an 
hängenden techniſchen Schwiergkelten zu bewältigen 
und zu beſeitigen, wie auch endlich die einzelnen Fa⸗ 
brifoperationen zu vervollkommnen. Auch die in 
Fraukreich nach Achardſchem Muſter eingerichteten Fa⸗ 
brifen und Verſuchsanſtalten reüſſirten nicht und ein 
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franzöſiſchen Inſtitus ernannten Kommiſſion, welcher 
ſich durchaus zu Ungunſten der neuen Induſtrie 
ausſprach und offen von Schwindel, Beutelſchneiderei 
u. l. w. ſprach, trug ſehr viel dazu bei, die junge 
Rübenzuckerinduſtrie in Mißkredit zu bringen. 


Man H 


{ Hierbei wurde gleichzeitig der Antrag der Regierun 
angenommen, die preußiſchen Gütertarifſätze und zwar 
ſowobl die Streckenſätze, als auch die Expedition 
Gebühren, letztere nach den weſtlichen preußischen 


Staatsbahnen, dom 1. April 1884 an auf den ſäch⸗ 


nannte Achard einen Projcktmacher, der es nur auf ſiſchen Staatsbahnen einzuführen. 


die Taſchen ſeiner Mitmenſchen abgeſehen habe. So 


München 21. Februar. Die Kammer der 


trug Achard bei allen Mühen und Entbehrungen nur] Reichsräthe hat den Antrag des Abg. Keßler betref⸗ 


Hohn und Spott davon. 
Troß aller Mißerfolge aber arbeitete und forſchte 


fend die Beſchränkung der Verehelichungs-Freiheit an 
den Aus ſchuß verwieſen und den Antrag des Abg. 


Achard immer weiter, unterſtüßt von feinen ihm ver- von Soden betreffend eine größere Vertretung der 


trauenden Freunden, den Eingangs erwähnten v. Koppy 
und v. Nathuſius. Ein raſtloſer Mitarbeiter wurde 
ihm auch in der Perſon des Profeſſors Hermbſtädt. 
Auch Lampadius, welcher in Rottwerndorf in Sachſen 
eine Zuckerfabrik errichtete, und der Leiter einer großen 
Fabrik in Augsburg traten mit in dieſes Bündniß ein. 
Alle dieſe Männer gingen mit zäher deutſcher Aus⸗ 
dauer ans Werk und ließen ſich, trotz aller Miß⸗ 
erfolge, die naturgemäß jedem neuen Verfahren an⸗ 
baften, nicht entmuthigen, unverdroſſen und unabläſſig 
ſteuerten ſie ihrem vorgeſteckten Ziele entgegen. 
Napoleon I., dem wir manchen Aufſchwung 
deutſcher Induſtriezweige verdanken, war auch hier 
durch fein Dekret vom 21. November 1806 (Kon- 
tinentalſperre) der Impuls, der Rückenzuckerfabrikation 
zur Blüthe zu verhelfen, und namentlich waren es die 
von England gegen das Napoleoniſche Dekret ergrif- 
fenen Repreſſalien, welche dem neuen Induſtriezweige 
allgemeine Aufmerkſamkeit und Beachtung verſchafften. 
Durch den in Folge der Kontinentalſperre enorm hohen 
Preis des Kolonialzuders (über 6 M. pro Kilo) 
veranlaßt, entſtanden überall wieder neue Fabriken, 
leider darunter ſehr viele, die entweder mit zu gerin⸗ 
gen Geldmitteln arbeiteten, oder auch deren Leiter ohne 
jedes Verſtandniß für dieſes Produkt waren. Und jo 
konnte es nicht ausbleiben, daß mit dem Sturze Na- 
poleons und den dadurch wieder gekommenen freien 
Handelsbeziehungen die große Mehrzahl dieſer Fa⸗ 
briken eben jo raſch wieder eingingen, als fie entſtan⸗ 


den waren. 
(Schluß folgt.) 


Kunſt und Literatur. 


Gaebler, Spezialatlas der Städte und Ge⸗ 
genden Deutſchlands und der Alpen. Das Werk 
bildet eine Ergänzung aller Atlanten. Es bietet die 
Pine der Städte und die Karten ihrer Umgegend 
in genügendem Maßſtabe und mit Kolorirung von 
Waſſer, Wald, Gebäuden u, Wir können das Werk 
warm empfehlen. [23] 

Eine höchſt intereſſante Broſchüre, „die Sindien⸗ 
pläne der Gymnaſien, Realgymnaſten und latei⸗ 
niſchen Realſchulen in den bedeutendſten Staaten 
Deutſchlands, zuſammengeſtellt von Ublig, iſt in der 
Winter'ſchen Univerſttäte buchhandlung zu Heidelberg er⸗ 
ſchienen. Wir machen die geehrten Schulmänner und 
Schulfreunde auf dieſelbe aufmerkſam. 120] 


Vermiſchtes. 

— Aus Bona kommt die Nachricht von einer 
merkwürdigen Naturerſcheinung. Ein tolirt liegender, 
ca. 800 Meter hoher Berg, der Dſchebel Naiba, 
nimmt raſch an Höhe ab und um ſeinen Fuß herum 
bildet ſich eine beträchtliche Aushöhlung; er iſt offen⸗ 
bar im Verſinken begriffen. Die Gegend von Bona 
iſt übrigens ſchon einmal der Schauplatz eines ähn⸗ 
lichen Ereigniſſes geweſen; der über 12,000 Hektar 
große Ste Fezzara exiſtirte zu Römerzeit noch nicht, 
denn der heilige Auguſtinus, der in Bona lebte, be⸗ 


ſchreibt die ganze Gegend, ohne ſeiner Erwähnung zu 


thun, und Nachforſchungen in 1870 haben richtig auf 
feinem nur 2,60 Meter tiefen Grunde die Trümmer 
einer römiſchen Stadt ergeben. Da die arabiſchen 
Traditionen nichts über die Entſtehung des Sees mel 
den hat er ſich wahrlcheinlich zwiſchen den Jahren 500 
bis 800 n. Chr. gebildet. 

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß ſich vor- 
geſtern in der Altonaer Kaſerne ein junger Sekonde⸗ 
Lieutenant der 8. Kompagnie des 31. Regiments, 
der Namensträger eines alten Grafengeſchlechts, er⸗ 
ſchoß. Der Schuß ging mitten durch den Kopf; der 
Tod erfolgte augenblicklich. Was den lebensluſtigen 
jungen Mann, der bei Kameraden und Untergebenen 
gleich beliebt war, zu der unſeligen That getrieben, iſt 
bis jetzt unbekannt. 

— Geſetzeskenntniß.) Richter: Sie behaupten, 
das bewußte ſeidene Halstuch nicht entwendet zu ha⸗ 
ben, tragen es aber doch in dieſem Augenblick! — 
Angeklagte: Ich muß ſehr bitten, Herr Richter, mich 
nicht jo aufmerkſam zu betrachten. Das Geſetz ver⸗ 
langt, Recht zu ſprechen, ohne Anſeh'n der Perſon. 

— (Der Sodaſiter.) Gaſt: Kellner, bringen 
Sie meiner Frau 'ne Selter. Kellner: Und Ihnen ? 
Saft: Ich ſitze jo da! 

— (Der verkannte Orgelſpieler.) Beſucherin: 
Zu ih er nächſten Soiree kann ich wieder einen be⸗ 
rühmten Virtuoſen einführen, den Organiſten X., wel- 
cher ſich einige Tage hlerorts aufhalten wird. Frau 
vom Hauſe: Ah, das iſt ja ſehr ſchön, ich danke 
Ihnen herzlich; aber laſſen Sie ihn nur ja fein In⸗ 
ſtrument mitbringen! 

— (Mama.) „Aber Mar, zieh' doch Deine 
Stiefel ſelbſt au! Glaubſt Du denn, daß, wenn Du 
einmal Soldat wirſt, dann auch immer ein Kinder⸗ 
mädchen neben Dir ſteht?“ Max: „O ja, Mama, 
die Soldaten haben immer Kindermädchen.“ 

— Eine originelle Idee erregte auf einer der 
letzten Redouten in München viel Spaß. Es war 
die Maske cines vollſtändig geharniſchten Ritters mit 
Viſirhelm, Bruſt, Harniſch, Arm- und Beinſchienen 
aus Cifen mit der Auſſchriſt: „Neueſter Anzug 
für Banquiers.“ 


Zelegrapbifche Depeſchen. 
Dresden, 21. Februar. Die zweite Kammer 


genehmigte unverändert nach der Reglerungs Vorlage 
Etat der ſächſiſchen Staatsbahnen. 


Landwirthe im Eiſenbahnrathe mit großer Majorität 
abgelehnt. Das Geſetz betreffend die Ausführung des 
Reichsgeſetzes über die Krankenverſicherung der Arbeiter 
wurde einſtimmig angenommen. 

Paris, 21. Februar. Die Deputirtenlammer 
hat die Wahl des für das Arrondiſſement Lodeve ge- 
wählten Deputirten Galtier für gültig erklärt. Zum 
Bau einer Eiſenbahn von Dakar nach St. Louis am 
Senegal wurde von der Kammer ein Kredit von 5 
Millionen Francs bewilligt. 

Paris, 21. Februar. Gutem Vernehmen nach 
wird das Miniſterium, um das Gleichgewicht im Bud⸗ 
get zu erhalten, bei der Kammer den Aufſchub des⸗ 
jenigen Theiles des Bert'ſchen Geſetz Entwurfes bean⸗ 
tragen, durch welchen die Gehalte der Lehrer erhöbt 
werden. g 

Paris, 21. Februar. Der Dichter Coppee 
und von Leſſeps ſind zu Mitgliedern der Akademie ge⸗ 
wählt worden. 

Paris, 21. Februar. Aus Denain wird ein 
partieller Strike unter den Arbeitern in den Kohlen ⸗ 
gruben gemeldet Unordnungen haben aber bis jetzt 
nicht ſtattgefunden. 

London, 21. Februar. Unterhaus. Der 
Sprecher verlieſt ein Schreiben Bradlaugh's, worin 
derſelbe ſich verpflichtet, keinen Verſuch zum Einnehmen 
ſeines Sitzes im Hauſe zu unternehmen, bis die Ge⸗ 
richte darüber entſchieden hätten, ob die jüngſte von 
ihm bewirkte Eidesleiſtung eine legale je, Northcote 
beantragte die Erneuerung der am 11. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſenen Reſolutionen, durch welche Bradlaugh von 
der Eidesleiſtung und bis dahin, wo er verſprochen 
haben werde, die Verhandlungen des Hauſes nicht zu 
ſtören, auch vom Haufe ausgeſchloſſen wird. Glad 
ſtone bekämpfte den Antrag Northcote's, der Depu⸗ 
tirte Peaſe ſtellte die Vorfrage. Letztere wird mit 
226 gegen 173 Stimmen verworfen, der Antrag 
Northcote's wird angenommen. 
gefordert, ſich zurückzuziehen und thut dies, indem er 
gegen die Verfolgung, der er ausgeſetzt und die 
in Ungeſetzlichkeit ausgeartet ſei, Verwahrung einlegt. 
— Unterſtaatsſelretär Lord Fitzmaurice erklärte auf 
eine Anfrage, der Botſchafter Lord Dufferin in Kon ⸗ 
ſtantinopel ſei beauftragt worden, die Pforte darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die in der Regelung der 
Differenz wegen des griechiſchen Patriarchates einge⸗ 
tretene Verzögerung für die Türkei in politiſcher Be⸗ 
ziehung von keinem Vortheil ſei. 

London, 21. Februar. Im 


tagte, von den Vertretern der Reglerung bekämpfte 
Amendements angenommen. 


Rom, 21. Februar. Die Deputirtenkammer 
berieth heute über den Geſetzentwurf betreffend die 
Reorganſſation des höheren Unterrichts. Zu dem von 
der Lehrfreiheit der Profeſſoren handelnden Artikel 
waren mehrere Amendements eingebracht worden, von 
der Kammer wurde indeß die von Martini beantragte 
einfache Tagesordnung, welcher das ſich mit dem Un⸗ 
terrichteminiſter für ſolidariſch erklärende Miniſterium 
zugeſtimmt batte, in namentlicher Abſtimmung mit 
122 gegen 86 Stimmen angenommen. Im Hauſe 
waren nur 211 Deputirte anweſend. 

Rom, 21. Februar. Der „Oſſervatere Ro⸗ 
mano“ veröffentlicht den Wortlaut des Urthells des 


Kaſſationshoſes vom 29. v. M. in Sachen der Güter 


der Kongregation re propaganda fide, 


Rom, 21. Februar. Wie es heißt, würde im 
nächſten Konfiftorium über die Errichtung der neuen 
adminiſtrativen Zenttalſtellen der Propaganda Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Man meint, daß in Orten, 
wo ſich Nuntiaturen befinden, dieſe die Adminiſtration 
leiten werden. Leg ate für die Propaganda würden 
auf den Namen der betreffenden Zentralſtelle lauten. 
Es heißt, daß der Papſt alle dieſe Angelegenheiten in 
dem nächſten Konſiſtorium beſprechen werde. 

Belgrad, 21. Februar. Der König hat dem 
Kriegsminiſter Petrovic für deſſen te bei der 
Reorganiſatlon der Armee, bei der Ft der 
Dieziplin unter den Truppen und bel der 
gung des Auſſtandes feinen Dank in einem 
digen Handſchreiben ausgeſprochen und demſelben zu 
gleich den Takowa Orden erſter Klaſſe mit Schwertern 


verliehen. 
erandrien, 21. Februar. Butler, Stewart 
und die übrigen engliſchen Offiziere ſind heute früh 
mit dem „Hellkon“ hier angekommen und mit einem 
Expreßzug alsbald nach Suez weiter gereiſt, von wo 
fie morgen mittelſt beſonderen Dampfers nach Sualin 
abgehen werben. 
Shanghai, 12. Februar. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Gerüchtweiſe 


Sualin, 21. Februar. General Graham wird 
beute Abend bier erwartet. Die Streitkräfte der Ex⸗ 
pedition werden ſodann mit Ausnahme der von Aden 
noch erwarteten Truppen und der Martue-Infanterle 


vollſtandig bier vereinigt ſein. Die Ausſchiffung der⸗ 
ſelben erfolgt am Sonnabend; der Marſch auf Tolar 
wird am Sonntag angetreten. 5 

Snakin, 21. Februar. Das Traneportſchiff 
„Necra“ mit den Mannſchaſten des 19. Huſaren⸗ 
Regiments iſt geſtrandet, die Mannſchaften werden 
vom „Retriever“ an Bord genommen, 


—ꝗ—u —— —-— — — — — — — — m nn nn 


Oberhauſe fand 
die Spezialdebatte über die Vieheinfuhrbill ſtatt, es 
wurden mehrere vom Herzog von Richmond bean- 


verlautet, ü 
daß in der Mongolei ein Aufftand ausgebrochen jet. 


von Malta, welche morgen Abend eintreffen ſollen, 


Bradlaugh wird auf- * 


Haus Mallnitz. 


Eine Familien-Geſchichte 


Paul Felz. 


20 


„Weißt Du was, lieber Freund, nach Ablauf eines 
Jahres beginne Deine Nachforſchungen aufs Neue, 
dann wohl beſſer gelingen, denn dann 
berden die Flüchtlinge ſich ficherer glauben und ihre 
e Vorſicht mehr tinſchlafen laſſen. Haft Du nicht 
Zeit, ſo ſchicke mich auf die Fährte, 
ſchon finden. Apropos, wann wirt Du nach der 
Stadt überſtedeln? Hoffentlich bald, denn offer 
handen, es beginnt hier ſchon recht ungemüthlich 
ich ſelbſt werde bereits im 
Laufe der kommenden Woche meine Winterquartiere 


es wird 
iepig 


Herbftlich zu werden und 


in der Reſidenz wieder beziehen.“ 


Malwitz blickte auf Hllma: ſie hatte ſich vorge⸗ 
nommen, den bevorſtehenden Winter auf dem Mufter⸗ 
Sie glaubte aber nun, daß die 
Zerſtreuungen der Großstadt gerade jetzt für ihren 
Mann wohlthätig ſich erwetſen und günſtig auf ſal⸗ 
nen Gemüthezuſtand einwirken würden, um jo mehr, 
als das vereinſamte Leben auf dem Lande ihn ganz 
ſeinen peinigenden Gedanken und Betrachtungen über⸗ 
laſſen haben müßte. Das mußte vermieden, er mußte 
berausgeriſſen werden aus dem dumpfen Sinnen und 
Brüten und ſie ſelbſt drängte es auch, wieder die 
So ſagte ſie denn: 


„Ich denke auch, Herbert, wir gehen nach der 
Stadt. Es wird Dir wohlthun, Dich in der Geſell⸗ 


hofe zu verbringen. 


Heldin der Saiſon zu ſein. 


ſchaft zu bewegen.“ 


„Nun gut, jo gehen wir denn je eher, je lieber,“ 
meinte er. „Wir können noch oft genug den Win⸗ 
ter hier verleben, were wir est alt find und derfſchönes Kind wurde, da meldete ſich oft das Vater 
Ruhe bedürfen. Uebr gens gut, Freund Sebnitz, daß auge an dam lieblichen Kinde; doch er ſpieſte nichtſ'ich ihn fragte, 
Du da biſt: die letzte Zeit hat mich wahrhaft me- 
lancholiſch gemacht und ich hoffe, D. wirft das Dei- 
nige thun, mich wieder einigermaßen aufzuheitern.“ 

Nur wenige Wochen fpäter biaits, noch vor Be⸗ 

un des Winters, befand ſich Malwitz mit Frau] — dann ſeufzte er und dachte an feinen unfind- 
und Kind und zahlreicher Dienerſchaft in der Haupt- baren, geheimnißvollen Sohn, dachte, wie der ausſehen] Dir darüber Sorgen machen kannſt, begreife ich nicht: einſt einem Manne nicht genügt, denn wer ſie ſah, 
Stadt; auch feine Schwiegereltern — Herr und Frau! möge und — ob er ihn jemals ſehen werde. — 


Berlin, 21. Februar 1884.  GifenhahnEtnmm-pHetien. 
— en 
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Gerettet. 

Nachdem ich verschiedentlich wagen eines unheil- 
baren Leidens (Verdauungs- und allgemeine Köper- 
schwäche) aufgegeben worden, verschaffte ich mir 
in meiner Rathlosigkeit aus der Apotheke eine 
Schachtel Apotheker R. Brandt'scher Schweizerpillen. 
“Gleich nach dem Verbrauch der ersten Schachtel 
bekam ich gaten Appetit, welcher bis b 
urd nehmen auch meine 
Nach Verbrauch von einigen Schachteln 
haben 12 0 und Kräfte so zugenommen, dass ich 

ständie gesund zahle, bestätige auch gern 
zum Wohle meiner Mitmenschen, welchen ich die 
Schweizerpillen aul's Gewissenhafteste nor empfehlen 
kann, dass ich meine Gesundheit nächst Gott nur 
allein den Schweizerpillen verdanke. 
Anders, je in Neurode, Galgen- | 88,2 


lich verschwanden war, 
räfte zu, 


mich vol 


grund. 
Anm 


nommenen Naht ang, 7 P!d. an Gewicht zugenommen, 
Obiges Attest ist vor Zeagen ausgestellt. vorge- 
lesen und unterschrieben worden. 


31,1 98,50 bz 
1048 & Ludi 


Heısn Apoth. Rich. Brandt in Zürich. 
kung: Nach Verlauf vor 4 Wochen, 
in welcher Zeit die obengenannte Frau Anders die 
Pillen gebra achte, bat selbige, trotz Ihrer, wegen 
Mittellosigkeit sehr wenig nahrhaft, 


von Blo 


ben und 


reichſten 


ich werde ſie 
zu ſehr 
und ihre 


offen ge⸗ 


zuvor. 


ſonſt ſo 
war wie 


widmet 


ſächlich 


Ueber 


mit der 
well er 
= 


er die 


ſich nicht ſo lange von Tochter und Enkelin trennen. 

Hılma war gefeiert, ebenſo wie während der vor- 
herigen Saiſon. 
treff Katharina's und deren Sohnes vergeſſen zu ha⸗ 


ihren Gatten zu ſein. Auch neue Diamanten ſchaffte 
ſie während des Winters nicht an, ihre Verſchwen⸗ 
dung beſchränkte ſich nur auf reiche Toiletten und 
dieſe geſtatteten ihre perſönlichen Revenuen ihr im welche in einem der äußeren Bezirke Roms lag, 


Sie begann ihr Vermögen zu wahren, damit ihre] und ſehr großen Hunde. Die reichen Locken des 
Tochter dem Erben des Malwitzſchen Majorats nicht] Kindes waren von bellſtem Blond, die Augen blau, 


halten ihres eigenen Vermögens zur Pflicht machte. 
Malwitz zeigte ſich verſchloſſener, Fufterer als je 


den ſonſt jo flotten, jovialen Lebemann; 
jetzt kaum noch Notiz von den Damen, 


Veranlaſſung, eiferfüchtig zu ſein, 
auch die Zärtlichkeit, die ihr Gemahl ihr ſonſt ge⸗ 


über blieb ee kühl, jo daß auch ſte ſich verletzt 
mrückzuziehen begann und dieſe 


in „high life“ anzunehmen drohte; 
nicht mehr fo, als habe Neigung, Liebe, Leiden⸗ 
ſchaft dieſen Bund geſchloſſen, fondern einfache, kalte 
Berechnung. 


geſprochen, aber Hilma wußte nur zu gnt, daß im 
Kopfe des Vaters dieſer Gedanke allmächlig herrſchte. 
Als die kleine Ilſe — Malwltz' 
Töchterchen — heranwuchs und wirtlich ein entzückead glühend vor Hehor ſtand und auf das gute Tyler allgemein bekannt, ſondern auch ihre große Herzens 


„Aber ſein Zorn erſchreckte mich, Du hätteſt nur 
ſehen ſollen, wie er ſeine Fäuſtchen ballte und finſter 
die Brauen zuſammenzog.“ 

Die Gräfin lächelte noch immer. 

„Laß ihn nur, Katharina, er iſt ein Knabe, und 
ein lebhafter Knabe, dabei, Gott ſel's gedankt, kern⸗ 
geſund und kräftig. Du verziehft ihn auch durchaus 
nicht, wundere ich mich doch oft, wie ſtreng Du mit 
ihm verfährſt.“ 

Katharina ſeufzte leicht und gab ernſt zur Antwort: 

„So unausſprechlich ich Vincenzo liebe, will ich 
doch Nichts an ihm dulden, was ihn, laſſe ich es 
unbeachtet, ſchließlich zu einem jähzornigen Charakter 
nachſtehe. Sie liebte die Kleine abgöttiſchf der Typus des Geſichts ein echt germaniſcher. Ein] machen muß. Muß ich nicht an jeinem guten 
Mutterliebe war es, die ihr ein Zufammen- alter Diener in Livree brachte einen der Größe des Herzen zweifelt, wenn er jo grauſam ein Thier ſtraft, 
Hundes entſprechenden Kinderwagen nebſt Geſchirr fürfmeil es nicht gleich feinen Willen erfüllt? Ich kenne 
das Thler, und der ſchöne Hund ſprang freudig auff dieſen blinden Zorn, Großmama, und eben deshalb 
Man erkannte in der Geſellſchaſt kaum mehr] und ließ ſich, mit dem mächtigen Schwelfe wedelnd,ſerſchrak ich jo, als ich ihm auch in dem Kinde 
er nahm] geduldig anſchirren; dann wurde der Kleine hinauf] wieder begegnete. — Wenn auch er kein Herz zum 
denen erf gehoben, ergelff a und Peitſche a 5555 geübter] Lieben hätte“ 
fo gern den Hof g. aacht, ee] Hand, verſuchte mit der Zunge zu ſchnalzen, und] Doch die Gräfin nahm den Fall nicht ſo ernſt, 

Een hatte durchaus keine] Hektor zog an. Unter Leitung des Dieners ging nun fie 5 ihren 1 nei we "nr 2 
aber ſie vermißte] die Fahrt jubelnd durch die verſchlungenen Wege des die Mama eine Unart an ihm, fo wußte fie ftete 

großartigen Gartens. Wenn der Kleine an einer zu vermitteln und ſagte immer, alle Kinder ſeien 
Bank, welche nebſt Tiſch unter dem Schatten einer einmal nicht anders, und Vincenzo wäre troßdem 
Pinie ſtand, vorüberfuhr, verſäumte er nie, mit ſeiner ein Pracht junge. Sie fühlte ſich zu beglückt durch 
Ehe nunmehr that- | Peitſche, gleichwie mit einem Degen zu ſalutlten; das Treiben des lebhaften Kindes, ſie verſetzte ſich 
einer Konoenienz⸗Helrath] dieſer Gruß galt zwei Damen, welche dort ſaßen und im Gifte zurück in die Zeit ihrer eigenen Jugend, 
es ſchien gar mit glücklich ſtolzen Blicken das frohe Treiben des gedachte ihres Sohnes, den ſie nie gekannt hatte, 
Knaben beobachteten. und voll überſtrömender Zärtlichkeit herzte ſie oft 

„Vincenzo hatte mir geſtern recht Sorge gemacht, den wilden, ſchönen Knaben, der ihre ganze Liebe 
liebe Großmama,“ ſprach Katharina, denn fie warf beſaß. 
es, welche mit ihrem Sohne und Gräfin Hermione in] Uater dem milden Klima, bei dem ruhigen, behag⸗ 
dieſem verborgenen Eden lebte. lichen Leben hatte Katharina ihre ganze Schönheit 

Die Gräfin blickte überraſcht, erſchreckt auf. entfaltet, aber ſie war in der Umgegend nicht blos 

„Denke Dir nur, ich fand ihn, wie er vor Zorn ihrer wahrhaft zauberiſchen äußeren Erſcheinung wetzen 


Ein Jahr darauf batte Adalbert Sebnitz, mit 
reichen Mitteln von Malwitz ausgeſtattet, eine lange 
Reiſe angetreten, um den Erben zu ſuchen, doch er 
kehrte erfolglos zurück: Mutter und Sohn waren und 
blieben verſchollen und verſchwunden. 


mberg — waren mitgekommen, fie wollten 


Sie ſchlen ganz ihre Sorge in Be⸗ 


deſto liebenswürdiger und nachgiebiger gegen 
10. 
In dem Garten einer reizenden kleinen Villa, 


Maße. ſpielte ein etwa dreijähriger Knabe mit einem ſchönen 


bereitwillig, 
umgetauſcht. 


und all ihrer liebevollen Hingebung gegen ⸗ 


ganz den Charakter 


den Erben von Malwitz ward nicht mehr 


und Hilma's 
ganz unbarmherzig mit der Peitſche losſchlug. Als gütt, ihr tiefes Gemüth und ihre Milde wurden ge⸗ 
warum er den Hund, ſeinen erklärten rühmt von Allen, mit denen in Berührung kam. 
Günſtling, fo züchtige, antwortete er zornig: „Hektor Sie war das verksrperte Bild echter, ſchöner Weib⸗ 
ihr noch immer nicht verzeihen konnte, daßf ſoll nicht ſchlafen, Hektor fol ſpielen mit mir! — lichkeit. Der milde Ernſt, der über ihrem Weſen 
eben ein Mädchen war. Selten nur legte] Ich will ſpielen und er ſoll nicht ſchlafen!“ lag, ließ Menſchenkenner errathen, daß Schweres ſchon 
Hand auf das blonde Lockenköpſchen, doch!“ Die Großmama lächelte. dieſer jungen Dame in ihrem Leben begegnet fein müfje, 
„Der kleine Deſpot!“ ſagte fie. „Aber wie Du Niemand aber hätte ahnen können, daß dieſe Frau 


Kleinen, wie ſonſt glückliche Väter es thun, 


jedes Kind will ſeinen Willen haben.“ verehrte fie, manches Mannesherz ſchlug ihr entgegen, 
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184,5 — 
Rogg 


Oktober 


dahin gänz- 
5 
51 


Franziska 


Jul 49, 


dazu sich ge- 


Carl Bruchmann, 


Juni 180,5 bez, ver Junt⸗ Jult 182 bez per Juli⸗Auguſt 


ruſſ. 140 —142 bez., ver April⸗Maf 143,5 — 143 bez., ber | 
Mai⸗ Juni 144—143,5 bez., per Juni⸗Jull 145,5—144,5 
bez., per Juli⸗Auguſt 146,5 —146 bez., per September⸗ 


Gerſte behauptet, per 1000 Klgr. lolo Dberbr. 155 — 
= 22 Futter ⸗ 124— 1830 bez, feine Brau⸗ 145— 


B. u. G., per Mai⸗Jamn 48,7 B. u. G., ber Juni⸗ 


eee ber BO Klar Ee 8,5 1r ber, alte f 8,8 bo. beginnt um 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Die an der Augufta-Steafe, im Bauvie tel XXI, ber Blattes, Schulzenſtraße 

legene Parzelle 1 von 1192 qm Größe ſoll 

am Montag, deu 3. 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, im Wo = 
ſehen Garten in der Birkenallee ein ; a Ar: 


Bürgerfest. 
beſtehend in Abendeſſen und Tanz, 


arrangirt. Herr R. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, hat den 


183,5 —184 bez., per September⸗Oltober 186,5 bez. 
en flau, per 1000 Klgr. inl. 185 —142 bez., 


147,5 - 146 bez. 


unverändert, per 1000 Selgr. loro 130 140 ber 
matter, per 100 Kigr. loto ohne Faß bei Kt. 


See Februar 64,5 B., per Arril⸗Maf do, ver Wolff'ſchen Garten und Saal für dieſe Privat⸗Geſellſchaft gemiethet, die Muſik en⸗ 
Spiritus 
47,2 bez., 


Dftob 6 5 B. 4 1 11 1 N 
fill. ver 10,000 Otter „% loto obne Faß gagirt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. 


ver „Fchruar 47,5 B. u. G. per Aprit Mu Die Bedingung für die Theilnahme iſt gute Laune, wie wir fie bei unſeren Feſten 


AB 1 gewohnt ſind. Für gutes Abendeſſen iſt vom Komitee geſorgt. Das Abendeſſen 


G., per Juli⸗Auguſt 50,1 B. u. G 


Billette für das Abendeſſen zu 1 Mk. 75 Pf. ſind in den Erpeditionen dieſes 


9, Kirchplatz 3 und bei Herrn Schlächtermeiſter A. PO 
gr. Laſtadie 86, zu haben. Ohne Billet wird Niemand — 2 


Das Bürger⸗Komitee. 


Mürz d. J., Vorm, 11 ut 
Paradeplatz Nr. 9, pride rechte, 11 Uhr, 


— — — loffentlich meiſtbietend N werden. 
1 „ 9 8 2 
Vörſen⸗Bericht. rm be 2 ensin aere R. Grassmann. 
Stettin, 21 Februar, Wetter neblig und feucht. Stettin, den 21. Februar 1884. 
Len Mitt. ＋ 4, N. Baron. 28° 5“. Wind W Di Reichskommiſſion Vertretung iu ; MIN alter Länder u. event. deren Verwertung besorgt | Bericht uber U 
Weizen matt, per 1000 Stlgr, al gelb. 1. weiß. 165 — + f " er | C. Henseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Auwalt. Patent- 
10 dez, per April⸗Mal 179—178,5 bes., per Ma ⸗ für die Stettiner Feſtungsgrund lücke. 7 Prozessen. Berlin. SW., Königgrätzerstrasse 47. Prosp. gratis. | Anmeldungen | 
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und manch dunkles, heißes Auge ſuchte ihren Blick; 
Katharina jedoch blieb unnahbar für Alle, ſie hatte 
abgeſchloſſen mit der Llebe. 

Troß des Glückes und der Befriedigung, welche 
Gräfin Hermione empfand, nahmen ihre Kräfte doch 
ſichtlich ab; ſie glich einer weißen Roſe, die, bis in 
den ſpäten Herbſt hinein blühend, durch helle, ſonnige 
Tage und milde Luft länger noch in Blüthe ſtand, 
als viele ihrer Schweſtern, dafür aber nun langſam 
zwar, doch beſtändig hinwelkte. 

Katharina's zärtlich beſorgtem Blick war es nicht 
entgangen, wie müde die Züge der alten Dame ſeit 
einiger Zeit waren, ihr feines Ohr unterſchied, wie 
ſchwer ihr oft das Sprechen wurde, wie langſam, 
beſchwerlich ihr Athem war. Auch die Gräfin ſelbſt 


wußte, daß ſie ſich ihrem Ende nähere und bald, 


vieleicht ſehr bald an der Seite ihres geliebten Vin⸗ 
cenzo ruhen werde. Sie ſorgte ſich um die Zukunft 
von Enkelin und Urenkel: einen Beſchützer wünſchte] 
ſie für Beide, aber nur in einen ſetzte ſie volles 
Vertrauen, um ihn hatte ſie ohne Katharina's 
Wiſſen nach Deutſchland geſchrieben, ihn um ſeinen 
Beſuch auf längere Zeit dringend gebeten, vielleicht 
dennoch mit der leiſen Hoffnung, daß dieſer Mann 
Katharina näher treten werde. 

Ein Wagen hielt vor der Villa, ein hochgewach⸗ 
ſener, vornehm ausſehender Herr entſtieg demſelben, 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 2k. Februar, werden predigen: 
In der a — + 
iger de Bourbeaug um x 
re Nach der Predigt Abendmahl.) 


(Beichte am Sonnabend Nachmittag 2¼ Uhr.) 


Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 10 ½ Uhr. 


derr . Dr. Küper um 5 Uhr 
Um 3 Uhr Verſammlung der en Töchter im 
Pfarrhauſe: Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
um 6½ Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne in der 
Sakriſtei: Herr Prediger Katter. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt 
Mittwoch Abend 6 Uhr: Jahresfeſt des Miſſionsvereins 
für China. Predigt: Superintendent Graßmann aus 
Schönfeld. Bericht: Prediger Hanspach aus Sammen⸗ 


* Ju der Jatsgwance; 


ediger Steinmetz um 10 Uhr. 
ee Gach t der Predigt Beichte und Abendmahl 


Herr Paſtor 1 um 15 5 

edi auli um 2 
* ber in der ohannis⸗Kirche: 
Herr Diolſton pfarrer 


oſſenfelder um 9 Uhr. 
Ai eee 
Friedrichs um 10% r. 
a er Predigt 9 und Abendmahl.) 
Prediger Müller um 2 
zu Yu der Peter- und Pauls⸗Kirche: 


err Konſiſtorialrath Brandt um 9%, Uhr. 
derr Lou ae ber Perdict Beichte and Ubenbmabl) 


150 — um 2 Uhr. 
5 In der rt 188 


aſtor Luckow um 9½ 1 
e ab Social um 9 Uhr.) 


iger Göhrke 
en = See Fre (Renftabt) ; 


er Müller um 
ie Ki a a nn Annit (Glifabetfftrafe): 
ektor Erdmam um 10 Uhr 
Sr 1 e 5 in der Neuſtadt: 
Beſegottesdienſt um 91 
) Ju d b . 
diger Hübner um 
20 Me: Sue Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
u I e 
In 3 um r 
. In Torney in Salem 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
In un 
ediger Mans um 10 ͤ Uhr. 
em Glach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Mittwoch Abend 7¼ Uhr Paſſions⸗Betrachtung: 
Herr Prediger Mans. 


In rag: 
diger Deide um 9 
n Brilber emeinde (Gülaberhfrehe 9: 
Derr Vorſteher Polen um 4 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Die an der Molike⸗Straße belegenen, im —— 50 mit 
den Flächenabſchnitts⸗Nru. 222/1 und 243/1 bezeichneten 


beiden Parzellen von zuſammen 18 Ar 25 qm. Größe eee 


ollen a 
Nioniag, den 3. März d. J., Vorm. 11½ Uhr, 
Paradeplatz m 9, parterre rechts, 

öffentlich verſteigert werden. 
no eee eee ſowie Auszug aus der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und Handzeichnung können in unſerem 
Geſchäftszimmer vorher ecingeſehen werden. 

tettin, den 16. Feb uar 1884. 


Die Reichskommiſton 
für die nung Beftungsgrundftüde ; 


Königl. Preuß. Lotterie. 
in Origiaallooſe zahle ich die höchſten Preiſe. Bigs 


ob. Th. Schröder, Suu; * 


| Stettiner 


Kirchbau⸗Lotterie. 
Ziehung 1. April 1884. 


ferner 2535 Gewinne im 
Geſammtbetrage von 


Mia - 60,000 Mark. 


des Vereins fiir Errichtnug von Kinderheilſtä ten. 


Ziehung vom 15. bis 20. März 1884. wesentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszenten, Greiſe, Schwangere und Kinder find diese abführenden Frucht⸗ 

konſerven vorzugs sweiſe zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine — 

iſt, ohne daß der Darmkanal gereizt oder der Apppetit, wie bei den meiſten anderen Abführmtgeh geſtört wird. 
Zu haben in den Apotheken in ovalen Schachteln a 80 ». 


Hauptgewinne Mk. 50,000 u. 20,000. 


Obige Looſe a 1 c (11 Fir 10 %, auch gemi iſcht), 
empfiehlt 


ob. Th. Schröder, Stetlin. 
Holzſchuhe aller Art 


liefert gut und billig A. Friedriche, Berlin, 
Oraulenſtraße 165. 


Zum Schutz 


öffnete das Güter und blickte ſich im Garten um. 
In dieſem Augenblick kam der kleine Vincenzo mit 
ſeinem Hektor ankutſchirt. 

„Mama und Großmama ſind dort!“ rief der 
Kleine dem Fremden fteundlich zu, indem er mit 
jeiner Peitſche in der Richtung der Pinie zeigte; dann 
ſetzte er ſtolz hinzu: „Mein Pferd kann auch jo raſch 
laufen wie Dein großes.“ 

„Das glaube ich Dir gern, mein kleiner Mann. 
Fahr nur einmal zu, damit ich ſehe, wie Dein Pferd 
teabt," antwortete lächelnd der Herr und ſtrich mit 
der elegant behandſchuhten Rechten liebkoſend über die 
Locken des Kindes. 

„Welch ſchöner Knabe!“ dachte er, ihm nachblickend, 
und langſam ſich dem Hauſe nähernd. 

Die beiden Damen hatten ihn kommen ſehen. 
Gräfin Sebnitz lächelte befriedigt, während Katharina 
frogend zu ihr aufblickte. Die Gräfin hatte ſich er⸗ 
hoben und war dem Ankommenden einige Schritte 
entgegengegangen. 

Ehrerbietig verbeugte er ſich und küßte die Hände 
der Dame, die dieſe ihm beide voller Freude ent⸗ 
gegengeſtreckt hatte. 

„Eberhard, wie freue ich mich, daß Sie kommen,“ 
ſagte ſie. „Sie haben doch hoffentlich längeren Ur⸗ 
laub genommen?“ 


1 Stettiner Kirchbau-Lotterie. 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M. 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20, 500° M. 


x 


„Ja, wertde Tante, es iſt mir gelungen, zwei 
Monate Urlaub zu erhalten, und es freut mich ſehr, 
Sie ſo wohl anzutreffen. Ihr Brief hatte mich 
eigentlich etwas mit Angſt und Sorge erfüllt.“ 

„Ich bin alt, lieber Eberhard, ich fühle, daß es 
mächtig mit mir bergab geht, und habe Ihnen doch 
nech ſo Vieles anzuvertrauen, ans Herz zu legen; 
Sie wiſſen ja, daß ich Ihnen ebenſo unbedingt ver⸗ 
traue, wie ich auf Ihre Hilfe baue.“ 

„Ihr Vertrauen, beſte Tante, macht mich glüd- 
lich und ſtolz, und ich werde mich bemühen, es zu 
rechtfertigen.“ 

Sie waren indeſſen Katharina nahe getreten, welche 
erwartungsvoll daſtand. Sie hatte den ihr fremden 
Herrn genau beobachtet und er hatte einen ange- 
nehmen Eindruck auf fie gemacht. Er war nicht 
ein hervorragend ſchöner Mann, ſeine Figur, ſeine 
Haltung waren tadellos, ſeine Züge etwas zu bleich, 
die hohe, freie Stirn zeigte ſich mit leichten Falten 
bedeckt, die aber nicht das Alter, ſondern das Den- 
ken, die geiſtige Arbeit hervorgerufen; ein dunkler 
Vollbart ließ die Bläſſe ſeines Geſichts noch ſchärfer 
hervortreten, doch die tiefblauen Augen gaben dem⸗ 
ſelben einen wunderbaren Zauber, ſie blickten ſo ruhig, 
gedankenvoll und mild, daß Katharina erkannte, der 
Mann vor ihr war ein hochbegabter, hatte einen 
feſten, ehrenhaften Charakter. 


Ziehung am 1. April 1884. 
Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeituug veröffentlicht. 
Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur 2 Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen 


Vorrätig in allen grössern Buchhandlungen. 


[MEYERS HAND-LEXIKON 


Dritte Auflage 


Ü gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegenstand der menschlichen 
Kenntnis und auf Jede Hrage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, 
Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid, 
Auf 2125 kleinen Oktavseiten über 60,000 Artikel, 
Abbildungen, Karten, Erklürungstafeln und statistischen Tabellen, 


2 Bände brosch. 12 Mark, geb. 15 Mark. 
Veriag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


mit Hunderten von 


Tapeten, Aug 
Borden, 
Rouleaux, 
Wachsleinen. 


Vielfach 
Grösste Auswahl von Modellen. 


" Hichhorn, 


R. = Müller Nachf., 
Breitestrasse 31, 


neben Hötel 3 Kronen. 


Grosse Auswahl 
Billigste Preise. 


Beste er 


stehender und liegender Systeme, 
rämtirt. 
Höchste Leistungsfähigkeit garantirt. 
Feinste Ausführung. 
61 Stück an elne Bergwerksverwaltung, 
48 Stück an eine chemische Fabrik geliefert. 


Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Rheinpfalz). 


13 Jähriges Bestehen. 


Teppiche, 
Tischdecken, 
Läuferstoffe, 
1 sus nee 


350 Arbeiter. 


Köln a. Rh. 


Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Pröducte überall in den besten Wein- u. Spirituosen- 
Handlungen vorräthig. Maschen tragen Rtiquettes mit unserer Firma und Sehutemarke, 


Aneinstes diätetisches Wasser, 


Eisenfreier Lithien- und Bor-Säuerling 


verzüglich gegen katarrhalische 
Alfektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane Speeifleum gegen 
Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. 

ı MHäuiiich in Wlineralwasserhandlungen und dem meisten Apotheken, 


. Salvator-Ouellen-Direktion, Eperies. 5 — 


Hauptgewinn Mark 5000, — —— 


Hämorrhoidal- 
Gold: u. uber- Lotterie Kanoldt'schen Tamarinden-Conser ven 


Leiden, ſowie Migräne, Krämpfe ꝛc., in der 
0 hervorge⸗ 


Regel durch chroniſche Verſtopſun 
rufen, werden durch die rein pflanzlichen, mild⸗ 
wirkenden, Verdauung und Appetit nicht ftörenden 


Hauptdepot in der Helikan⸗Apotheke. 


des Erfinders 


vor Nachahmungen achte man auf den Namen 


E. Kanoldt. 


| 
| 


Tabak: u. Cigarren⸗abri 


Der Fremde verbeugte ſich tief vor ihr. 

„Liebe Katharina, ich habe uns einen werthen, 
lieben Gaſt in der Perſon dieſes Herrn verſchrieben, 
den ich Dir hiermit als meinen Verwandten Eber⸗ 
hard von Sebniß vorſtelle.“ Dann zu dieſem ge⸗ 
wandt, fügte ſte hinzu: „Lieber Eberhard, mein. 
kelin!“ — 8 

Katharina hatte ſchon viel von Eberhard v. Seb⸗ 
nitz gehört, Gräfin Hermione war ſeines Lobes voll, 
und er ſtand ihr weit näher als ſein Bruder Adak⸗ 
bert; ſie hatte unbegrenztes Vertrauen zu ihm, hatte 
ihm ihre eigenen Schickſale ebenſo wie die ihrer Er 
felin mitgetheilt und ihn gebeten, der Beſchützer die- 
ſer und ihres Kindes zu ſein und ihr mit Rath und 
That beizuſtehen, wenn fie ſelbſt nicht mehr fein 
würde. Eberhard ſollte Katharina's Rechte in * 
Heimath vertreten, denn die verſchiedenen großen Be⸗ 
ſitzungen bedurften doch der männlichen Aufſicht und 
dieſe hatte Herr von Sebnitz ſchon ſeit Jahren für 
ſeine alte Verwandte zu deren vollſter Befriedigung 
geführt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hattfeldi & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ns 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Meilednner 9 Tage. 


GL Geletneky 


(vorm. C. A. Preiss), 
Waſche⸗ Fabrik, 


empfiehlt 


Ober⸗ 
hemden, 


Kragen, 
Manschetten, 
Chemisettes, 


Shlipse, Herren-, Damen- und 
Kinderhemden, 
Filet⸗Unterjacken und Beinkleider, 


0 Br 2 
Strümpfe, 
Corsets in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. 


Für Raucher! 


beriet d Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und 
{ 


Maryland à Pfund 70, 80, 100, 120 , ſehr milde, 
Barinad-Fanafter ) Pfand 12 20, 150 , hochfelnt 


Qualität, 


gegen Rachuague, bei Abnahme von 10 Pfund franko 


und frei von Nele 
Java-, Suwatra- und Felir » Braſil⸗ Cigarren im 
Preiſe von 33— 80 % per Mille, 


Havana ⸗Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, 


180, 200 % per Mille 
in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko 1 Nachnahme liefert die 
v. FrledrlehMonke, 
Herford i. Weſtf. 


Saͤcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 


2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, & 55, 60 und 65 , 

2 Ctr. ⸗Doppelgarn⸗ Säcke d 90, 100 und 110 =, 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke a 109 110 und 130 H, 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 , 
eine Partie gebrauchte, heile 

2 Ctr.⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke à 45 und 48 &, 

1 Cir⸗Häckſel Säck, gebrauchte, A 100 , 

fertige Dühlenjegel, jewie Segelleinen in 125, 

60 und 170 Cim. Breite, 

waſſerdichte. 1 94 85 ae L ]-Meter 2 A 
und 2,50 Ah inkl. Oeſen. 

Sackbaud, a Pfund 40 , empfiehlt 


Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtraße 4. 


Umfan rer Umfangreiche Stalin: agen und Räume, in denen felt 
Jahren V iehholterei und Milchwirthſchaſt betrieben, auch 
geeigr et 5 eder größeren Werkſtalt oder Anlage, ſowie 
Wohnung mit reichlichem Zubehör, event. 
Gartenbenut ung, find zum 1. April d. J. oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres Oberwiek 81, part 


Ein mv. 1h. Gärtner, Mitte zwanziger Jahre, Soldat 
geweſen, tüchtig in allen Branchen auch fähig, die Jagd 
mitzuübernehmen, ſucht Stellung zum 1. April er. 

Off. erb. ee J. poſtlagernd Buchthal i. Neumark 


Eine Oberförſterfamilſe Weſipreußens ſucht eine ge⸗ 


bildete Dame mit zuoerläffiger Kenntniß feiner bürger⸗ 


licher Küche zu dauerndem Familienan 
Gef. Offerten nebſt An peüchen A 
in der Expedition dieſes Blattes Kirchplaß 8. 


Eine Erzieherin, 


jahrel. als fo! che thät, ſucht 3. 1 Mai e. Stelle. Off. 


für U.“ 


5 14. 40 b f die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 


